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Philosophisch-philologische Classe. 

Sitzung vom 5. Mai 1894. 

Herr von Christ legt eine Abhandlung des Herrn 

Dr. Menrad vor: 

.Deber die neuentdeckten Genfe.r Homer-

fragmente und den Wert ihrer Varianten ." 

Jules Ni co le, der sich durch die Herausgabe der Ilias-

scholien des codex Genevel1sis 44 auf dem Gebiete der Homer-

litteratur ein beachtenswertes Verdienst erworben hat, ver-

öffentlicht in der 1. Lieferung des 18. Jahrganges (1894) 

der Pariser Revue de Philologie einige für die Genfer Bi-

bliothek angekaufte ägyptische Papyri mit mehr oder minder 

vollständig erhaltenen Horaerfragmenten, deren Entdeckung 

schon Ende vorigen Jahres sensationell durch die Tageblätter 

lief. Sie gehören den Gesängen A, LI, Z, A, l v.I, r an und 

sind von .J. Nicole mit rühmenswerter Akribie in Hinsicht auf 

paläographisches Detail und Hervorhehung der von der Vul-

gata abweichenden Lesarteu behandelt; besondere Anerken-

nung verdient seine Geschicklichkeit und Findigkeit in der 

Rekonstruktion mehrerer nur in unscheinbaren Bruchstücken 

erhaltener, bisher völlig unbekannter Verse. Im übrigen be-

gnügte sicb Nicole mit der exakten Darstellung des That-

bestandes und fällt nur hie und da ein Urteil übel' Wert 

oder Unwert der neuen Varianten sowie der neuen Verse, 
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so dass es sich der Mühe lohnt, diese vom Verfasser noch 

offen gelassene Frage einer näheren Prüfung zu unterziehen; 

denn nicht mit Unrecht meint der Entdecker dieser Frag-

mente, dieselben würden binnen kurzem ein ähnliches A nf-

sehen erregen wie vor drei Jahren die Entdeckung der 

Dubliner Fragmente. 1) 

Im folgenden ist eine kritische Würdigung der Varianten 

und neuen Verse versucht, wobei der U ebersicht wegen zwei 

Gruppen gebildet wurden, deren eine die sachlichen Variant,en 

bezw. die neuen Verse enthält, während die andere bloss ortho-

graphisch-phonetische Eigentümlichkeiten in sich begreift. 

I. . Sachliche Varianten. 

Fragment I und II (y 364-375 und 384-402) ent-

halten folgendes Bemerkenswerte. y 372 lautet: 

g{ ｾ｝ｶ｛ｮ＠ 8 ]lO'o.uiv1}· ,[ta [1(31} a 8 0' 8 Aao ｾ＠ A Xa l(UV, 

während unsere Texte ＨｻＩ｡ＮｵｦＳｯｾ＠ 0' EA8 ＷｃＯＺＱｶＧｭｾ＠ ＱＰＶｶＧｭｾＧ＠ bieten; 

Tzetzes hat l!x8 statt t').,8, wohl um das 374 wiederkehrende 

f'A8 zu variieren, wie Nicole annimmt; statt ｬＰＧＶｶｷｾＬ＠ das 

nur H PQS haben, findet sich Ｇａｸ｡ｴｏｶｾ＠ in den übrigen Hand-

schriften. Fragen wir den Autor selbst, so finden wir r 342, 

d 79, Q 482 das Hemistich Ｌ｛ｴ｡ＮｵＨＳｯｾ＠ 0" lIx8V ･ｬ｡ｯ･ＶｯｶＧｭｾＬ＠ da-

gegen P815 :J. 0" lI. nav7:a; ａｸ｡ｴｏｶｾＮ＠ Der Ausdruck ＩＮＬ｡ｯｾ＠

'AxaHuv unseres Fragmentes jedoch ist mit Entschiedenheit 

als verfehlt abzuweisen, da derselbe nur der lIias eigen ist 

und das 'gerüstete Achäerheer' bedeutet, nicht also in der 

Odyssee, zumal nicht an unserer Stelle, wo von dem fried-

lichen Pyliervolke die Rede ist, statthaft sein kann. Zu 

einer Aenderung wegen des gedoppelten ｾｾＩＮＬＸ＠ war kein stich-

1) Vgl. über diese des Vs. Aufsatz in den Sitzungsbel'. 1891, 

H.4, p. 539 Bq.; A. Ludwich im Sommer-Lektionskatalog der Univ. 

Königsberg 1892; J. v. Leeuwen jr. in der Mnemosyne nov. sero 
vol. XX, p. 1 sq. 
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haltigel' Grund vorhanden, da dasselbe 0 515/6 in noch 

näherer Nachbarschaft sich findet. 

y 394 lautet die Vulgata: .. nOAAa 0" ａｻｽｾｶｮ＠ I 8VX87:' 

anoanivO'wv, xoven ､ｬｯｾ＠ alYloXOtO. Statt der 2. Hälfte 

des letzteren Verses bietet das Fragment '- fL8AtYJMa oIvov 

eev{)eov', so dass y 394b = l 208b• Aber an letzterer Stelle 

ist die nachdrückliche Hervorhebung der Güte des Weines 

durch zwei Epitheta ganz anders am Platze als in y: handelt 

es sich doch dort um den Wein, den Odysseus von Maron 

zum Geschenke erhalten hatte und der nun zur Berauschung 

des Polyphem dienen soll: mit echt homerischer Kunst wird 

die Wirkung des Getränkes durch eine detailierte Angabe 

seiner Herkunft oder Etiquette vorbereitet. An unserer Stelle 

hingegen empfängt Athene, deren leibhafte Anwesenheit eben 

die Anwesenden in ahnungsvollen Schauer versetzt hatte, 

eine ehrenvolle Libation. Dazu kommt, dass anoanivO'w an 

den beiden übrigen Stellen ; 331 = 7: 288 absolut gebraucht 

sich findet, ebenso in der Regel das viel häufigere anEvocr). 

y 400 ist die La. nae 0" ol für nae 0" /Xe' wegen des 

vernachlässigten Digammas und der Wiederkehr von ol im 

folgenden Verse völlig wertlos. 

Während fr. ur (A 44-60) keine Varianten aufweist, 

finden sich in fr. IV und V (d 82-95 und Z 327-353) nur 

solche orthographischen Charakter::;, worüber in Teil 11 ge-

handelt werden soll. 

Von ganz besonderem Interesse ist hingegen das auch 

dem Umfange nach bedeutendste Fragment VI, das 3 aufein-

anderfolgende Seiten Ｈ｡ＸＧＩＮｌＰＧＸｾＩ＠ umfasste, von deren erster nur 

noch die Endbuchstaben entziffert werden konnten, ebenso 

wie von der dritten nur noch die Anfänge, während die in 

der Mitte liegende Kolonne sich einer seltenen Integrität er-

freut und namentlich durch gute Ueberlieferung völlig 

neuer Verse uns einen äusserst schätzbaren Eindruck in 

die Mache dieser bei dem Dubliner Fragment noch so rätsel-
12* 
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haften Gebilde thun lässt. Dieses Bruchstück umfasst den 

Ausgang des Buches A und Anfangsbuchstaben der ersten 

12 Verse von M. Der 2. Teil des Buches A, die 6/1lA.ta 

N Ea'fO(!O(; xai IIa'f(!odov, enthält bekanntlich gegen den 

ｾ｣ｨｬｵｳｳ＠ der langatmigen Rede des Nestor die Aufforderung 

desselben an Patroklos, entweder AchilI für die Wiederauf-

nahme des Kampfes zu gewinnen oder wenigstens an Stelle 

des Freundes selbst, mit dessen Waffen angethan, zu Hilfe 

zu kommen. Ohne eigentliche Zusage, aber innerlich tief 

erregt, entfernt sich Patroklos, um zu AchilI, der ihn ent-

sandt hatte, zurückzukehren: auf halbem Wege trifft er mit 

dem verwundeten Eurypylos zusammen, den er nach kurzer 

Zwiesprache über den Stand des Kampfes ins Zelt trägt, um 

ihn dort zu pflegen. Es sind warmempfundene, von einem 

gewissen natürlichen Pathos getragene Verse, welche, mögen 

sie auch nicht zu den alten Bestandteilen des Epos gehören, 

wie man anzunehmen berechtigt ist, doch einen wohlge-

lungenen Abschluss des Buches AbiIden. 

Betrachten wir nun dieselben in der uns von dem Frag-

mente gebotenen Form, so zeigt sich zu unserer Ueberraschung 

eine so bedeutende Anzahl von Veränderungen tiefeingreifen-

der Art, dass wir verwundert fragen: wie kommt es, dass 

unsere Handschriften und Scholien von der Existenz eines 

solchen Textes kaum etwas ahnen lassen? 

A 791 ( -,,, '" 1 - S ./. " / G. ) . 'fav'f 8tnOI(; Ll.XUI,1}t vaUp(!OVI, at x8 ＱｦｬｶﾷｾＧｦ｡ｬ＠

endigte in der Hs. des Papyrus auf aov (mit kaum les-

barem a). N ico I e sieht darin mit grosser Wahrscheinlich-

keit die Reste eines imper. aor. act. und vermutet 

'fav'f' 811u.vv ａｘｉａｾＱ＠ oa'f:rp(!OVI JeV(!O xaAeaaov. 

Da jedoch 08V(!O auf das Zelt des Nestor gehen könnte, wäre 

vielleicht die Fassung 

'faV'f' 8lmJv ａｘｉａｾＱ＠ rpiAlf) nOA8flov08 xaAeaaov 

Jl,fenrad: Die nettentdeckten Genfer Homerfragmente. 169 

vorzuziehen, wenn nicht der Ausgangspunkt, die Bnchstaben-

reste aov, überhaupt eine zn schwache StUtze für jede Kon-

jektur bieten würden, so dass wir uns ein Urteil über Wert 

oder Unwert der Variante versagen müssen. 

Nach v. 795 (xai uva 01 7W(! Zt)VO(; S1fErp(!aJe nO'fVla 

ｦｬｾＧｦＱｽＨＡＩ＠ stand ein Vers mit dem Ausgang Or8(!OV'fO(;, worin 

Nicole mit Sicherheit eine Wiederholung von A 538 (556 etc.) 

) / ｾ＠ Cl' G. / C, / / 
a(!rV(!On8",a ｾＸＧｦｬＨ［Ｌ＠ vVrau}(! ClMOLO r8(!OV'fO(; 

erkannt hat: ein müssiger, den Fortgang des ohnehin 8 Verse 

umspannenden Gedankens hemmender Zusatz. 

Doch nicht genug! Vor v. 796 unserer Texte 

aUa aE 1f8(! n(!ohw, 8!ta 0' äAAOr; Aaor; E7da.[}w 

stand im Papyrus schon wieder ein weiterer eingeschoben, 

dessen Reste - WVI.[}oawv Ni co I e ebenso schön als über-

zeugend nach II 239 und A 421 rekonstruiert hat: 

aV'fOr; fl8V fl8Vhw v1)wv sv arWVI .[}oawv. 

Trotzdem werden wir schwerlich hierin eine schätzbare Be-

reicherung unserer Vulgata erblicken können. Er trägt den 

Stempel eines Rhapsodenfabrikates nur zu deutlich auf der 

Stirne: der prägnante Gebrauch von aHa (at) am Anfange 

einer adversativen Apodosis war einem Sänger, wie es scheint, 

etwas Befremdendes, Ungewohntes, wiewohl derselbe in der 

!lias sich 5 mal (A 82, K 226, T 165, (j) 577, X 192) findet; 

er interpolierte also einen naheliegenden, schon in der kon-

ditionalen Protasis involvierten Gedanken. 

V. 796 endigt nicht 8fla 0' o.AAOr; Aair; E1fEa.[}w, sondern 

. .. Aaov avwx.[}w. Nicoles Ergänzung ''fOV 0' äA').,OV Aaov 

avwX-3(r)' (sc. 1Jnea-3'C1l ?), die er nach A 189 für ausgemacht 

('certainement') hält, dürfte doch wegen der durchaus nicht 

so einfachen Ellipse des Infinitivs 'ifn8a3"al auf Schwierig-
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keiten stossen j an der beigezogenen SteUe folgt fuxevaa:Jca 

nach. 1) Daher möchte ich die Fassung vorziehen 

)lA \, , " C't \ ) I 0. 0. ac 7[f,e 7CeOC7:W, xca E1C8a:Jal Aaov ()'1'WX:Jw, 

da hiedurch jene Schwierigkeit beseitigt würde. Jedoch auch 

in dieser Fassung könnte ein Vorzug vor der Ueberlieferung 

schwerlich erkannt werden. 

V. 798 xai 7:0l 7:8VXW xaAci oon[) n:OA8f101'08 pEeW[)at 

endigte im Papyrus mit ｲ［Ｈ＿Ｉ･ｲ［ｸＺｊｾＱＧ｡ｬＬ＠ doch wohl nur der 

Rest von ＺｊｗＨＡＧｦｪｸＺｊｾＱＧ｡ｴＬ＠ wie Nicole erkannt hat, der ent-

weder die Rekonstruktion 

'ö'o')I \C\ I aOl c 07:W wflOlf; 7:0. 0. uVXw Ｚｊｷ･ｔｊｸＺｊｾＱＧ｡ｬＬ＠ oder 

xat oo'C(U W!IOllV Ta d 'C. ·ft. 

vorschlägt. Hievon verdient die letztere den Vorzug, da der 

ｶ･ｾｫ￼ｲｺｴ･＠ Dativ ｃｾｦｬｏｬｦ［＠ in ersterer nicht unbedenklich ist. 2) 

WIederum aber steht eine solche Fassung hinter der unserer 

ｈ｡ｮｾｳ｣ｨｲｩｦｴ･ｮＬ＠ zurijck: während der Ausgang ＺｊｗＨＡｴｽｸＺｊｾｶ｡ｬ＠

(-?jaa1', - c1'Uf;) 13 mal bei Homer vorkommt, ist n:01.8-

!tOv08 f{iEeW:Jca eine originelle, nur hier sich findende Ver-

bindung. 

V. 804 sq. Ohne ein Wort zu erwidern, doch in tiefer 

Erregung, hat Patroklos der Rede Nestors gelauscht: sogleich 

macht er sich auf, um Achill Bericht über das Gesehene 

und Gehörte zu erstatten. In echt epischer Einfachheit be-

gnügt sich zum Ausdruck dieses Gedankens die Vulgata der 

2 Verse: 

1) Diels in seinem trefflichen Aufsatze über dieses Fragment 

(in den Sitzber. d. k. pr. Akad. d. W. 1894, XIX) setzt dieses p,a(!­

'/la(J{}at statt des im folgenden V. 797 sich findenden Mv(!p,t(j6'/lO)'/l ein. 

2) Diels a. a. O. hat sich jedoch für die letztere entschieden. 

;"" 

JJfenrad: Die neuentdeckten Gen/er Home1·fragmente. 171 

Die Hs. unseres Papyrus war damit nicht zufrieden: nach 

beiden Versen hatte sie noch je einen aufzuweisen. Der 

Rest von 804' cxaxr;a8Oc:Jvflo.) wird von Nicole glücklich 

ergänzt zu 

u1ee ')'cle aLvo1' axof; xeao!rl1', axaXYja8 os :JVflO1' 

im Stile von rr 52. Man kann gegen diese Erweiterung 

allerdings nur das schon gestreifte ästhetische Moment ein-

wenden: der Vers war nicht notwendig oder wohl entbehrlich 

und läuft dem csemper ad eventum festinat' deR Horaz ent-

gegen. 1) Um so schlimmer steht eR mit 805', in dessen 

freilich sehr geringen Ueberbleibseln 

vo . •... 0. .. 0. .. 

Nicole dennoch den Halbvers 

[1'ecü]v o[e:Joxe]a(i(>]a[wv] 

zu finden das Glück hatte. Wenn er aber den Vers nach 

:s 3 ergänzt 

7:01' 0' et(!8 neOn:a(!Ol:J8 V8(UV O(!:JOX(!caeaw1' 

und hierein eine Anticipation sehen will, so kann ich aus 

sachlichem Grunde nicht beipflichten. Patroklos macht sich 

(v. 805) auf, geht v. 806 an den bekanntlich in der Mitte 

des Lagers liegenden Schiffen des Odysseus vorbei und trifft 

hier mit dem verwundeten Eurypylos zusammen: und in dem 

dazwischen liegenden Verse soll er schon bei Achill, dessen 

Gezelt am entgegengesetzten andern Ende des Lagers war, 

angekommen sein? - Eher mochte der verloren gegangene 

Vers das ungeduldige Warten Achills bezeichnen, also etwa 

.. ａｘｴａｾ｡＠

01}:JVV01'W na(!Ol:Je 1'8((j1' O(!:Joxeat(!awv. 

1) Auch Diels findet den Vers .wider den homerischen Stil 

zugefügt". 
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Indes gilt von 805' wie von 804' ein 'parum liquet'. Eine 

Zierde bildete aber auch ein solcher Vers nicht, schon weil 

in 3 aufeinanderfolgenden Versen das Wort ｶｾ･ｾ＠ sich breit-

macht. I) 

Nach v. 807 (rge Mwv ｉｉ｡ＧｃＨＡｯｸａｯｾＬ＠ {'va ap' ｡ｹｯＨＡｾ＠ 'Ce 

ＳＭｅｦＭｬｴｾ＠ 7:8) findet sich wieder ein Neuling, gleichfalls mit 

dem Ausgange <ox(!at(!awv'. Nicole ergänzt ihn zu 

'Kai xAwtat, n(!onc1(!ot3-e vewv O(!3-ox(!at(!awv 

mit Aenderung von ｾＱ｝ｶ＠ (808) in ｾ｡｡ｶＮ＠ 2) Vielleicht war der 

Hinweis darauf, dass dieser 'Versammlungsplatz' und diese 

'Malstatt' in der Mitte des Schiffslagers, eben in der Nähe der 

Zelte des Odysseus, lag, in unserm Verse markiert, also etwa 

.. {'va ap' ｡ｲｏＨＡｾ＠ 'Ce ＳＭｅＡｬｬｾ＠ 'Ce 

EV f-lEaaff oiOwrro veiJv O(!3-0'K(!at(!OWV 

und die Hs. unseres Papyrus fuhr dann mit Verrneidung des 

sprachlich verdächtigen, in der Ilias singulären ｾＱ｝ｶ＠ und des 

unschönen Hhythmus von 808 ＨｾＧＧｩｶ＠ 1 'Ci 01)1 .. ) etwa folgender-

massen fort: 

'Cll ｯｾ＠ xat apt 3-ewv le(!ot (xaAo;?) E'Ce'Cevxa'Co {lwf-loi. 

Wiederum stehen wir vor einem Rätsel. N ur das Eine 

steht fest, dass, falls die Ergänzung von O(!3-ox(!at(!awv (805') 

richtig ist, die Wiederholung desselben Wortes in 807' un-

erträglich ist, mag man den (disiectis membris' der beiden 

Verse noch so viel Leben einhauchen wollen. 

1) Die 1 s hingegen will auf der Photograpbie die Reste 

€Nb.. YN€$A/\A erkennen, woraus er mit Hilfe von S 355 er· 

gänzt ayy,J,{1Jv seimv afn;{, T' livtlvve tpaAayya" muss aber zuge-

stehen, dass liYtlvve in diesem Sinne unbomerisch ist. Die Anknüpfung 

eines neu e n Gedankens mit Te scheint mir bedenklich. 

2) Diels rekonstruierte: naaamv neonaeodh ". O. 

Menrad: Die neuentdeckten Genfer Homerfragmente. 173 

V. 809 bietet die barbarische Form av'Cef-lOA1jae für 

aV7:8{laA1]ae: sie scheint sich der Schreiber, dem aV'CI{lOAelV 

unverständlich war, aus f-lo'Aeiv zurechtgelegt zu haben. Auch 

A pollonios Sophista fingierte diese Form. l ) 

Die Variante ano oe ｬｉｖｏｕｏｾ＠ eüv ｬ｛ｯＨＡＨｵｾ｝＠ in v. 811 

für ｸ｡ｈｾ＠ oe ... - so einstimmig die Handschriften an der 

Parallel stelle 'P 715 - scheint nur ein Irrtum des Schreibers 

zu sein, dem ano der nächsten Zeile bereits vorschwebte. 

(Ueber ｶｶｯｵｯｾ＠ s. u. H.) 

V. 814 heisst Patroklos Mevoniov ｡ｲａ｡ｯｾ＠ ｶＱＶｾ＠ in 

unserm Papyrus, eine Variante, die merkwürdigerweise auch 

der Vratislaviensis b kennt. Sie ist gänzlich wertlos: der 

Held führt unbestritten an 11 andern Stellen das 'kräftige' 

Beiwort Ｇ￤ａｸｬｦＭｬｏｾＧＬ＠ während das ungleich schwächere Ｇ｡ｙａ｡ｯｾ＠

ｶｬｏｾＧ＠ 26 mal, auch von Helden letzter Grässe in der Ilias 

gebraucht wird. Die Aenderung erklärt sich daraus, dass 

dem Schreiber ￤ｨＮｬｦＭｬｏｾ＠ unverständlich war, da er ja auch 

v. 823 o.AXa(! Axau'av nicht mehr verstand und in ein täp-

pisches ｾＡｴ｡ＨＡ＠ AXa1wv verschlimmerte, wobei ihm ein (eene 

0' alal!tOv ｾｦＭｬ｡ＨＡ＠ AXauüv' (e 72) nebelhaft vorschweben 

mochte. 

Statt des stabilen Verses 815 

hat der Papyrus den gleichfalls stabilen 

'Vas den Vorzug verdiene, lässt sich nur elmgermassen, 

aber nicht entscheidend durch Erwägung des ästhetischen 

Moments bestimmen, dass der erstere Vers bei heftiger, 

schmerzvoller Gemütserregung gebraucht wird, hier also im 

1) ed. Bekk. p. 31, 31: avufJoAijaat... lady oro" ayu[lOAijaat, 

a"U[lOAe'''' Auch ist es nach Schol. Yen. A La. zu H 114. 
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Anschluss an das vorhergehende l;;XTe/ee passend erscheint, 

während letzterer mehr einer gemütvollen Teilnahme ent-

spricht und nicht, wie hier, von einem Ausrufe gefolgt zu 

werden pflegt. 

V. 822 kommt Eurypylos zu dem unverdienten Epi-

theton 1Tenvvrdvor; durch unsern Papyrus, dem wieder 2 Hand-

schriften, C und L, beipflichten, und was weit wichtiger ist, 

ein Scholion intermarginale des Ven. A notiert diese La. als 

in einem Exemplar vorhanden: csv äUqJ 1fe1C/iV/.livor;'. Offen-

bar war dieses identisch oder verwandt mit dem Exemplar, 

dem unsere Papyri angehörten. Die Urheberschaft der Va-

riante scheint diesmal einen Rhapsoden zu treffen, der das 

{Je{JA'I)/.livor;, das schon 809 sich findet, variieren zu müssen 

glaubte. Mit Unrecht. Homer war, abgesehen von Tele-

machos (46 mal) und Antilochos (2 mal) mit dem Beiwort 

ne7(VV/.livor; jüngeren Leuten gegenüber nicht verschwende-

risch, wohl aber erteilt er es dem ehrwürdigen Greisenalter, 

einem Antenor, Pulydamas, Laertes, oder Herolden, die es 

ja sein müssen, endlich dem im gereiften Mannesalter stehen-

den Meriones. 

Und nun die umfangreichste Variante der neuen Funde! 

Statt des einen Verses 827 

( .. xiawl (Je{JA'I)/.lEvOl 01;T/J/.l8vol Te) 

xeeaLv {mo TelJlUV' nüv oe a{iivog oevv,,;at aUv, 

weist der Papyrus nicht weniger als 3 bisher völlig unbe-

kannte auf: 

- - ',,;ov Oe a{i8'J!Or; a8V 0eWe8 

827' 8X";0eOr; or; ,,;axa v'l)ar; 8/1l1lA8W'I) 7WeL XYjA811rJ 

827" o'l)twaar; davaovr; naea {ilv dor; av,,;ae Ax/A'),,8vr; 

827'" [Ba] nor; e[WV] davawv ov X'l)08WI ova 8A8aLe8l. 

Mit Recht macht Nicole darauf aufmerksam, dass durch 

diese Ausführung ein lobenswerter Parallelismus zwisehen 

, 

I 
f , 

Jtfenrad: Die neuentdeckten Genfer Homerfragmente. 175 

Frage und Antwort hergestellt wird: hatte doch Patroklos 

sich mehr nach den Erfolgen Hektors als denen der Troer 

erkundigt, 820 {1 

" " " 1 , 1 (IE " " I 7j e cU nov aX'Yjaoval 1fMWetOv X";O(! LLXatOL, 
)\ )I..!' , () 

'f/ 'f/ U11 cp[)wov,,;at vn' av,,;ov oovel oa/.livTer;. 

Und dennoch vermag uns die Durchführung dieses Paral-

lelismus wenig zu erbauen: 827 ' ist im Stile von 0 507 

(0 235 ist wahrscheinlich unecht). Und soll hier der Hin-

weis auf eine That Hektors, die erst im Buche 0 erzählt 

wird, besonders glücklich sein an Stelle der Erwähnung 

seiner gegenwärtigen Heldenthaten? 827" und 827/11 aber 

tragen den Stempel stümperhafter Mache so sehr an der 

Stirne, dass es genügt darauf hinzuweisen, dass die Worte 
) \ l') I h 

avWe-cA8ate8l gesc macklos aus v. 664{5 an die hier noch 

geschmacklosere Phrase c1taeCt {iiv' dA,or;' (aus v. 622) ange-

kleistert sind. Würde also im Papyrus die im Grnnde an-

erkennenswerte Idee, einen Parallelismus zwischen Frage und 

Antwort herzustellen, kräftig und originell durchgeführt sein, 

so müsste diese Fassung fast den Vorzug verdienen, so aber 

verrät sich der Interpolator nur allzu deutlich selbst. Hiezu 

kommt noch ein ästhetisches Moment: für den verwundeten, 

hilfe bedürftigen Eurypylos ist ein längeres Verweilen bei dem 

Kampfberichte durchaus unpassend; er thut recht, wenn er 

möglichst bald auf seine eigene Angelegenheit zu sprechen 

kommt. 

Es erübrigt nur noch die Variante mxaawv für mJaae 

(v. 830): Nicole sucht dies Rätsel dadurch zu lösen, dass 

er 831-836 für einen Zwischensatz hält und die Fortsetzung 

zu mxaawv in dem Raume von 2 Zeilen vermutet, die zwischen 

836/7 gestanden haben, aber spurlos verschwunden sind. Auch 

angenommen, dass diese Parenthese ohne weiteres zulässig 

wäre, so würde nun die ohnehin 9 Verse umspannende Periode 

(828-836) noch durch das Bleigewicht zweier Verse beschwert 
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sich mehr nach den Erfolgen Hektors als denen der Troer 

erkundigt, 820 {1 

" " " 1 , 1 (IE " " I 7j e cU nov aX'Yjaoval 1fMWetOv X";O(! LLXatOL, 
)\ )I..!' , () 

'f/ 'f/ U11 cp[)wov,,;at vn' av,,;ov oovel oa/.livTer;. 

Und dennoch vermag uns die Durchführung dieses Paral-

lelismus wenig zu erbauen: 827 ' ist im Stile von 0 507 

(0 235 ist wahrscheinlich unecht). Und soll hier der Hin-

weis auf eine That Hektors, die erst im Buche 0 erzählt 

wird, besonders glücklich sein an Stelle der Erwähnung 

seiner gegenwärtigen Heldenthaten? 827" und 827/11 aber 

tragen den Stempel stümperhafter Mache so sehr an der 

Stirne, dass es genügt darauf hinzuweisen, dass die Worte 
) \ l') I h 

avWe-cA8ate8l gesc macklos aus v. 664{5 an die hier noch 

geschmacklosere Phrase c1taeCt {iiv' dA,or;' (aus v. 622) ange-

kleistert sind. Würde also im Papyrus die im Grnnde an-

erkennenswerte Idee, einen Parallelismus zwischen Frage und 

Antwort herzustellen, kräftig und originell durchgeführt sein, 

so müsste diese Fassung fast den Vorzug verdienen, so aber 

verrät sich der Interpolator nur allzu deutlich selbst. Hiezu 

kommt noch ein ästhetisches Moment: für den verwundeten, 

hilfe bedürftigen Eurypylos ist ein längeres Verweilen bei dem 

Kampfberichte durchaus unpassend; er thut recht, wenn er 

möglichst bald auf seine eigene Angelegenheit zu sprechen 

kommt. 

Es erübrigt nur noch die Variante mxaawv für mJaae 

(v. 830): Nicole sucht dies Rätsel dadurch zu lösen, dass 

er 831-836 für einen Zwischensatz hält und die Fortsetzung 

zu mxaawv in dem Raume von 2 Zeilen vermutet, die zwischen 

836/7 gestanden haben, aber spurlos verschwunden sind. Auch 

angenommen, dass diese Parenthese ohne weiteres zulässig 

wäre, so würde nun die ohnehin 9 Verse umspannende Periode 

(828-836) noch durch das Bleigewicht zweier Verse beschwert 
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werden, gewiss kein empfehlenswerter Abschluss einer Rede 

im Munde eines verwundeten Kriegers. l
) 

Endlich ist noch v. 848 l'O"X' ｯ｡ｶｹ｡ｾ＠ für EO"X' O. unserer 

Handschriften zu erwähnen: das Tempus (sedavit, nicht se-

dabat) spricht entschieden für die Vulgata. 

H. Orthographisch-phonetische Varianten. 

a) Konsonanten. Fragment I bietet die Assimilation 

Efl {u,,/aeOlO"t (,,/ 401), einen durch inschriftliche Zeugnisse 

(z. B. E{l MeU'C'[j CIA. I 324a) hinlänglich bekannten Vor-

gang. Von ganz besonderem Interesse ist die Gemination 

anlautender Liquida 2 mal in fr. VI: oe ｙｙｏＧｃｌｏｾ＠ (A 811) und 

tioaTt },:Ateei[i (830), eine treffliche Illustration zu dem be-

kanntlich von Hartel in seinen homerischen Studien (I) 

fixiertem Gesetze, dass die Längung kurzer Vokale in der 

Arsis in den weitaus meisten Fällen durch die dynamische 

Wirkung des folgenden Dauerlautes zu erklären sei. 

b) V 0 kaI e. Fragment IV und V sind hierin scharf von 

fr. VI zu scheid'en: während die beiden ersten nur den in 

Handschriften so gewöhnlichen Itacismus , die Vertauschung 

der I-Laute (fr. IV O{181A.OY Z 86, fr. V (XrlgJ1)M.or;e Z 329, 

{1lA.1XLowt 343) und die gleichfalls handschriftlich und in-

schriftlich übliche Verwechslung von al und e (fr. V flaXaL­

O"aLO Z 329) aufzuweisen haben, zeigt fr. VI in dem 3maligen 

Gebrauch von 81 = 1) ＨＧａｘＱｕ･ｬｯｾ＠ A 831, e1O"ay 825, EY1-

:rrA.e[ml 827') sowie 3 mal umgekehrt r; = 81 (EYI1lA.e[O"r;, IIo­

ｏ｡ａＮｾ･ｌｏｾ＠ 833, ｮ｡Ｗ［･ｏｘａＮｲ［ｾ＠ 824) zwei graphische Besonder-

heiten von Bedeutung. In der ersteren haben wir nicht 

den Diphthong el, sondern nur einen orthographischen Aus-

druck für geschlossenes e zu erkennen, der im Jonischen und 

Attischen sehr gebräuchlich war. Die zweite Besonderheit 

mag wohl auch auf den Itacismus zurückgehen. 

1) Die 1 s hingegen hält :n-aoowl' für ein Versehen statt des 

(imperativischen) Infinitivs :n-aOOEtV. 
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Die librigen Varianten der Papyri sind teils metrische 

Verstösse CEY UXEO"O"I "/ 399, WI;8Y ｾ＠ "Cafllr; 392, :favfwO"ey 

ｾ＠ ｾ＠ - 373, xl)A.eLcp A 827'), teils Irrtümer grober Art wie 

ETfV A 830, {187;dYW Z 330, 0'1 vn: (= ｯｲ［ｾＢｃＧ＿＠ Diels) 

= 0' ｡ｾＢｃＧ＠ A 828, cp:f81"Cat = cp{}ei,O"oJlwt 821 [mit 81 für I, 

cf. Hesych., A poIl. Rh. 3, 465, 01'. Sibyll. 3, 400, Variante 

Od. 0 354], EYllrJ.e{O"r; = ｅｙｴｮ･ｾｏＢ･ｴ＠ A 827', alle ohne BelanO' 

für die Textkritik. Die Verschreibung LI 85 in fr. 4 '" 

C\." JI ｡ｾ｡ｴ＠

wg aea Ｇｃｬｾ＠ et:rreO"xelJ IOWYWY 

rührt von der Reminiscenz an das bekannte Hemistich 'toWY 

ｅｾ＠ ffA-r;O"Loy ol,A.oy' her. 

Um einen Ueberblick über das nunmehr rekonstruierte 

Fragment VI zu bieten, lasse ich es hier mit sämtlichen Va-

1'ianten (im Drucke gesperrt) und Ergänzungen (in Klammern) 

folgen. 

A) Linke Kolonne. 
788 ['AA.' " < , U ,,,), 

Ci ev 01 cpoavat n:VXIYOY E7TOg r;o' v:n:]o,'h,'O",9[at] 
789 [ , (. I (.l'" .,) I 

Xat 01 O"r;flalyelY' 0 ve newe'Cat ･ｬｾ＠ a],,/a:foy :rree. 
790 [C\ , , "", , .1" , , ( "]'" ,-

ｷｾ＠ enE'C8M" 0 ｲ｣ｾｗｙＬ＠ O"V uE ＬＬｾＺｦＸ｡ｬＮ＠ a" ,,' EU xat YVY 

791 ['ca v '"!' elmvy Ｇａｘｬａｾｴ＠ cplA.qJ ffOAeflOYOe xaA.w]O"oy. 

792 ｛Ｂｃｩｾ＠ oIa', er xiv 01 O"VY oa[flOYt {}V]flOY ｏ･｛ｹ｡ｬｾ＠ . 

793 [:n:ae81:n:UJY; ､ＬＬＯ｡Ｚｦｾ＠ oe naeaLcpaa[g E]O"'C/Y ｨｾｻｾｯｶＮ＠
794 [el OE "!lya cpeeO"L ＱｾＰＢｬ＠ ,9-w7TeonLr;y] dAe{yet 

795 [xai "Clya 01 ＧＷＨ｡ｾ＠ ｚｲ［ｹｏｾ＠ En:icpe]aoe n:o"CJ!la ｦｬｾＧｃｲ［ｾ＠

795' ｛､･ｲｶｾｯｊｴ･ｾ｡＠ ･ｨｬｾＬ＠ ,9-v,,/aqe oALol]o ＬＬＯｩ･ｯｹＢｃｯｾＬ＠

795" [ " , - , "] - , av"Cog flEY Yr;CUY fleYE'CW EY a,,/ wYt ,9'oawy 

796 [ 
" A" , , t, , , , 

Oll a O"E ＷＱ･ｾ＠ ffeOcUrJ, xat En:80":fal] Aaoy aycux{}w 

791 supplevi ego, Nicoleum secutue qui raiil el:n-wv ｾｸｴｬｩｩ｡＠ (jat<p(!ova 
(jEiieo XalEOool'tentat; ,aiir' ･ＱｮＺｯｴｲ［ｾｸｴｬｩｩｴ＠ (jatipeOl't, al' XE :n-{{}'lrat vulgo 

794 fort. &lei'VEt = &lEetvEt? 

795' et 795" supp!. Ni c oIe. 

79Gb supplevi ego; . . ufta (j' aUor; J.aor; t:n-BO{}W vulg.; nil' (j' aUov 

laol' &l'wx{)w Nicole; item Diele, qui in v.797 ftaevao{)at pro 
MVeftt(jOl'Wl' substituit. 
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werden, gewiss kein empfehlenswerter Abschluss einer Rede 

im Munde eines verwundeten Kriegers. l
) 

Endlich ist noch v. 848 l'O"X' ｯ｡ｶｹ｡ｾ＠ für EO"X' O. unserer 

Handschriften zu erwähnen: das Tempus (sedavit, nicht se-

dabat) spricht entschieden für die Vulgata. 

H. Orthographisch-phonetische Varianten. 

a) Konsonanten. Fragment I bietet die Assimilation 

Efl {u,,/aeOlO"t (,,/ 401), einen durch inschriftliche Zeugnisse 

(z. B. E{l MeU'C'[j CIA. I 324a) hinlänglich bekannten Vor-

gang. Von ganz besonderem Interesse ist die Gemination 

anlautender Liquida 2 mal in fr. VI: oe ｙｙｏＧｃｌｏｾ＠ (A 811) und 

tioaTt },:Ateei[i (830), eine treffliche Illustration zu dem be-

kanntlich von Hartel in seinen homerischen Studien (I) 

fixiertem Gesetze, dass die Längung kurzer Vokale in der 

Arsis in den weitaus meisten Fällen durch die dynamische 

Wirkung des folgenden Dauerlautes zu erklären sei. 

b) V 0 kaI e. Fragment IV und V sind hierin scharf von 

fr. VI zu scheid'en: während die beiden ersten nur den in 

Handschriften so gewöhnlichen Itacismus , die Vertauschung 

der I-Laute (fr. IV O{181A.OY Z 86, fr. V (XrlgJ1)M.or;e Z 329, 

{1lA.1XLowt 343) und die gleichfalls handschriftlich und in-

schriftlich übliche Verwechslung von al und e (fr. V flaXaL­

O"aLO Z 329) aufzuweisen haben, zeigt fr. VI in dem 3maligen 

Gebrauch von 81 = 1) ＨＧａｘＱｕ･ｬｯｾ＠ A 831, e1O"ay 825, EY1-

:rrA.e[ml 827') sowie 3 mal umgekehrt r; = 81 (EYI1lA.e[O"r;, IIo­

ｏ｡ａＮｾ･ｌｏｾ＠ 833, ｮ｡Ｗ［･ｏｘａＮｲ［ｾ＠ 824) zwei graphische Besonder-

heiten von Bedeutung. In der ersteren haben wir nicht 

den Diphthong el, sondern nur einen orthographischen Aus-

druck für geschlossenes e zu erkennen, der im Jonischen und 

Attischen sehr gebräuchlich war. Die zweite Besonderheit 

mag wohl auch auf den Itacismus zurückgehen. 

1) Die 1 s hingegen hält :n-aoowl' für ein Versehen statt des 

(imperativischen) Infinitivs :n-aOOEtV. 
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Die librigen Varianten der Papyri sind teils metrische 

Verstösse CEY UXEO"O"I "/ 399, WI;8Y ｾ＠ "Cafllr; 392, :favfwO"ey 

ｾ＠ ｾ＠ - 373, xl)A.eLcp A 827'), teils Irrtümer grober Art wie 

ETfV A 830, {187;dYW Z 330, 0'1 vn: (= ｯｲ［ｾＢｃＧ＿＠ Diels) 

= 0' ｡ｾＢｃＧ＠ A 828, cp:f81"Cat = cp{}ei,O"oJlwt 821 [mit 81 für I, 

cf. Hesych., A poIl. Rh. 3, 465, 01'. Sibyll. 3, 400, Variante 

Od. 0 354], EYllrJ.e{O"r; = ｅｙｴｮ･ｾｏＢ･ｴ＠ A 827', alle ohne BelanO' 

für die Textkritik. Die Verschreibung LI 85 in fr. 4 '" 

C\." JI ｡ｾ｡ｴ＠

wg aea Ｇｃｬｾ＠ et:rreO"xelJ IOWYWY 

rührt von der Reminiscenz an das bekannte Hemistich 'toWY 

ｅｾ＠ ffA-r;O"Loy ol,A.oy' her. 

Um einen Ueberblick über das nunmehr rekonstruierte 

Fragment VI zu bieten, lasse ich es hier mit sämtlichen Va-

1'ianten (im Drucke gesperrt) und Ergänzungen (in Klammern) 

folgen. 

A) Linke Kolonne. 
788 ['AA.' " < , U ,,,), 

Ci ev 01 cpoavat n:VXIYOY E7TOg r;o' v:n:]o,'h,'O",9[at] 
789 [ , (. I (.l'" .,) I 

Xat 01 O"r;flalyelY' 0 ve newe'Cat ･ｬｾ＠ a],,/a:foy :rree. 
790 [C\ , , "", , .1" , , ( "]'" ,-

ｷｾ＠ enE'C8M" 0 ｲ｣ｾｗｙＬ＠ O"V uE ＬＬｾＺｦＸ｡ｬＮ＠ a" ,,' EU xat YVY 

791 ['ca v '"!' elmvy Ｇａｘｬａｾｴ＠ cplA.qJ ffOAeflOYOe xaA.w]O"oy. 

792 ｛Ｂｃｩｾ＠ oIa', er xiv 01 O"VY oa[flOYt {}V]flOY ｏ･｛ｹ｡ｬｾ＠ . 

793 [:n:ae81:n:UJY; ､ＬＬＯ｡Ｚｦｾ＠ oe naeaLcpaa[g E]O"'C/Y ｨｾｻｾｯｶＮ＠
794 [el OE "!lya cpeeO"L ＱｾＰＢｬ＠ ,9-w7TeonLr;y] dAe{yet 

795 [xai "Clya 01 ＧＷＨ｡ｾ＠ ｚｲ［ｹｏｾ＠ En:icpe]aoe n:o"CJ!la ｦｬｾＧｃｲ［ｾ＠

795' ｛､･ｲｶｾｯｊｴ･ｾ｡＠ ･ｨｬｾＬ＠ ,9-v,,/aqe oALol]o ＬＬＯｩ･ｯｹＢｃｯｾＬ＠

795" [ " , - , "] - , av"Cog flEY Yr;CUY fleYE'CW EY a,,/ wYt ,9'oawy 

796 [ 
" A" , , t, , , , 

Oll a O"E ＷＱ･ｾ＠ ffeOcUrJ, xat En:80":fal] Aaoy aycux{}w 

791 supplevi ego, Nicoleum secutue qui raiil el:n-wv ｾｸｴｬｩｩ｡＠ (jat<p(!ova 
(jEiieo XalEOool'tentat; ,aiir' ･ＱｮＺｯｴｲ［ｾｸｴｬｩｩｴ＠ (jatipeOl't, al' XE :n-{{}'lrat vulgo 

794 fort. &lei'VEt = &lEetvEt? 

795' et 795" supp!. Ni c oIe. 

79Gb supplevi ego; . . ufta (j' aUor; J.aor; t:n-BO{}W vulg.; nil' (j' aUov 

laol' &l'wx{)w Nicole; item Diele, qui in v.797 ftaevao{)at pro 
MVeftt(jOl'Wl' substituit. 
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797 [Mv(J,tlloOVWV, tr xiv 'CL paor; davaola]l ')'ivr;at" 
'.1"" ,C\' n] ＨｬＭＬｾ＠798 [xal uO'HtJ ｗｾｉｏｬｬｖ＠ 'Ca a 'CH'Xta '1I ＨｾＨｊＧｲｪｘｶ＠ r;vat, 

799 [ar xs at nj! raxovur; anoaxwV'z;]? (?) uOAEftOtO 

800 [T(J(U8r;, avalO'8taWal 0' a(J1tOl vI8r; Ax]aHuv 
, ) ｾ＠ , .1' ' , ) , ]1 ' 

801 [u/(Jo.uevol· OM')'r; Ue 'C OVa7CV8vatr; uo t..c.u 0tO . 
:> f)1 ]0 )-

802 ｛ｾ｣Ｑ｡＠ os x' ｃｬｸＮｵｾｵｲ［＠ ｙＮＸＢＱＮｾｉｲ［ｯｲ｡ｲ［＠ av I!ar; OVT'() 
)/ , )1 -)/ \ ') ] , 

803 [waaw:t8 u(Jon oa'Cv V8WV ClUO XCll XMa wwv. 
, \ 1 \ J ( ] " 

804 ｛Ｈｾｲ［＠ paTO, 'C(;; o'b(Ja 3v.uov eVl aT1I3 CO"alV O(JLVtV. 

804' [Hi(Jt ')'cl(J ;lvov oxor; x(JCloiT)v, a]xDXT)at OE :IVfLO[V], 

805 ｛￟ｾ＠ OE ,[)EW na(Jtl vr,ar; EU' Alaxior;]v ａｘｉａｾ｡Ｌ＠
805' [OT),[)vvov'Ca Ua(JOL,[)t vt(u]v o[e,[)Ox(J]a[L(J]a[wv]. 

806 [aU' DU ｯｾ＠ xClnx ｶｾ｡ｲ［＠ Ｉｏｯｶ｡｡ｾ｝ｯｲ［＠ :ItLotO 
807 [lgt ,[)EWV na'C(!OxAOr;, ｾｶ｡＠ ap' ｡ＧＩＧｯ･ｾ｝＠ 'Ct M{llr; u 

807' [ev fIEaa(!! OEOft'YjTO vtcuV o(J.'J]ox(JaL(Ht(tJV, 

808 [?'CD or; xai apl :I8(UV <,t(JOt'?> ht]HvxaTo ß(tJ.uoL, 

809 ｛ｾＯｶＮＧｴ｡＠ Ot E1':(JVUVAOr; ßtßAT)flEvOr;] ｡ｖｔＸＮｵｯａＧｙｪ｡ｴｾ＠

B) Mittlere Kolonne. 

810 ｯｴｏＧＩＧｴｖｾｲ［＠ El!at.uov[ior;r;, xa]nx fH)(JOV oLanj!, 
811 axoswv EX nOAEfl[oV]' auo OE vvouor; ｾ￼ｶ＠ ｬ｛ｯＨｊＨｾｲ［｝＠

)I ['] ｾ＠ - ). ｾ＠ '.1" C'l ) A I 812 WfutJV xa l x upaMjr;, a7CO U ct..X80r; Cl9ra eOtO 

813 alflCl ｻＱｾ｛ａ｡ｶ｝＠ 'xtAa(JvS8' voor; ')'t ftEV 8ft7CtOOr; ｛ｾＸｖ｝Ｎ＠
814 'C0V o[E] lo(uv ·c.'JXT8I(J8 M8VOl'Z[l0]v a')'AaOr; dar;, 

)I (.- \ -:11 , )1 ,)/ ,)' ,. [ ]. 

815 ev T' Cl(Ja Ol pv X8l(Jl euor; T epaT eX T OVOflCl",8 v 

798 suppt Nicole; uai7:ot uvxea uaAa (Ja7:w nOAepov(Je q;Eeeo{}at vulgo 

804' suppl. Nicole. 
805' supplevi; 7:0V (J' eljee neonaeOt{}e vewv 0e{}oxeateawv Nie oIe; 

Die 1 s, qui ＸｶｾＬＡＡｶ･ｱ［Ｐｾ＼［＠ perspicere sibi videtur, supplevit &yye}.i1Jv 

ieEwv afnlq 7:' EV(JVV8 q;aAayyaq. 

807' supplevi; ual uAwEat, neonaeOt{}8 v. O. Nicole; naaawv n. v. O. 

Die Is. 
808 ijrJv, 'fit Ｈｊｾ＠ uaE aq;t {}. i. ß. vulgo suspecte traditur. 

809 &vußaArJa8 vulgo 

811 vonoq vulg.; cf. infra 830. 

814 i'J.AUtPOq vulg., &yAaaq Vratisl. b. 

815 uaE i}' oAoq;veapevoq [nea n'feeael/Ta neoo1J v(Ja vulgo 

lIienrad: Die neuentdec7cten Genre!' Homerfragmente. 179 

ＸＱＶ ｾＮＱＧＱＧ｛ａ｝＠ - c, ).1" '.1' 
o U8tl\.Ol il avawv 'YJY'Yjro(J8r; 'Yjue fI8uOVUI,;, 

817 C\ )f, > '11 ＭｾＧＱ＠ ' '.1' )I wr; O(J ef/eMeU TT)1I.8 f{!II\.WV Xat 7faT(JlUOr;; ClLrjr; 
818 aa8tV EV T(Joln raXEar; x{var; a(JYE'CL owup. . 

819 ｾａａＮＧ＠ aY8 ftOl -Z;OO8 dlrS, [o];oT(JePEr; EU(JvnvA.' ｾＨｊｷｾＬ＠

820 Ｇｾ＠ f eH ｾｯｶ＠ ｡ｸｾＩ｡ｯｶ｡ｴ＠ 7C8i(a(Jwv "Ex7:o(J' AXat[o]l 

821 ｛ｾ｝＠ ｾｯｲ［＠ P {Je LT a l (i. e: ｦｻＡＺｉＸｩ｡ｯｶｭｾＩＧ＠ ｾｮ［＠ ｾｴｾＧｃｯｶ＠ oov(Ji 
OaftEVr8r;. . .. 

822 TOV oT) V7C EtleL-7CV[Ao]r; lf8TrVVftEVOr; aVrlov 'Yjvoa' 

823 01:Xf.H OtOYSVEr; l1[a]r(Jod'rjr;; ｾｦｬ｡Ｈｊ＠ :Axauuv 

824 lE']aasral, O[A]A.' sv v,;val [.u8]Aa{vnatv 7C8fJEOV'mt. 
825 [ "] , '.1' " " , " " o/, fleV ')'ae uII 7CClVUr;, oaOl 7CCl(JOr; 8i 0' a v Cl(JW'COI, 

826 sv v1)[vat]v xEaTClL ß[t]ßAWtEVOl otlTaflSVoi U 

827 X8(Jalv im) T(Jwwv' TOV OE a,[)Evor; aEv oQw(Jt 

827' "Ex'Co(Jo r;, or;; 'CaX a vi/ar; sV17rJ.tiaT) 7CV(Jt X1)AtiltJ 

827" .1" A ' Ｌｾ＠ , l ｾ＠ , )') 
U 1) /(tJ aar; il ClvaOVr; 7C a(Ja {} lV Cl I\. or;' av'Co (J Ä X I '),-

A8Vr; 

828'" [sa],[)Aor; s[(uv] davaluv ov ｸｾＰＸｔ｡ｬ＠ ova' eAwl(J81. 

828 ｛､｝ＩＬｾＧ＠ [h' JE flEV av aowaov oywv irrt ｶｾ｡＠ ,dAalvCll', 

829 [fl'Yj(JOV 0' e]xra,u' own;v, on' avwv 0' Cllfla XeAalv[ov] 

830 [viS' v]oaH Ul8(JllJ, snv 0' qma pO(JflClKCl naaawv 

831 [sa{}Aa, 'Ca 0'8] 7C(JOTt paatv 'AxIUtior; 080i00X:Iat, 
832 [ov Xt{(Jw]v MLoa.;t, o/xatoraWr; K8Vrat(Jwv. 

833 [lT)T(Joi flEV ')'a(J ＱＱＰＰ｡｝ａｾＨｊｌｏｲ［＠ ｾｯｅ＠ MaxcXwv' 

834 [TOV ,IEv evt xAW{n]aiv OLOflClt ?A.XOr; exovm -

835 et 836 evanuerunt. Sequitur lacuna duorum versuum. 

821 q;{}iaovr:at vulgo • 

822 (J' av'f' et ßeßArJpEVOq vulg.; n8nvvpE'POq C, L, val'. 1. schol. A. 

823 IIa7:eouAetq, i'J.Auae vulgo 

827 xeeolv vno Teww'P' 7:WV (Je a{}EVOq 0e'Pv7:at alet vulgo 

830 Atae0, inl et naoa8 vulgo 

831 'AxtHiloq vulg, 

833 IIo/JaAdewq vulgo 
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797 [Mv(J,tlloOVWV, tr xiv 'CL paor; davaola]l ')'ivr;at" 
'.1"" ,C\' n] ＨｬＭＬｾ＠798 [xal uO'HtJ ｗｾｉｏｬｬｖ＠ 'Ca a 'CH'Xta '1I ＨｾＨｊＧｲｪｘｶ＠ r;vat, 

799 [ar xs at nj! raxovur; anoaxwV'z;]? (?) uOAEftOtO 

800 [T(J(U8r;, avalO'8taWal 0' a(J1tOl vI8r; Ax]aHuv 
, ) ｾ＠ , .1' ' , ) , ]1 ' 

801 [u/(Jo.uevol· OM')'r; Ue 'C OVa7CV8vatr; uo t..c.u 0tO . 
:> f)1 ]0 )-

802 ｛ｾ｣Ｑ｡＠ os x' ｃｬｸＮｵｾｵｲ［＠ ｙＮＸＢＱＮｾｉｲ［ｯｲ｡ｲ［＠ av I!ar; OVT'() 
)/ , )1 -)/ \ ') ] , 

803 [waaw:t8 u(Jon oa'Cv V8WV ClUO XCll XMa wwv. 
, \ 1 \ J ( ] " 

804 ｛Ｈｾｲ［＠ paTO, 'C(;; o'b(Ja 3v.uov eVl aT1I3 CO"alV O(JLVtV. 

804' [Hi(Jt ')'cl(J ;lvov oxor; x(JCloiT)v, a]xDXT)at OE :IVfLO[V], 

805 ｛￟ｾ＠ OE ,[)EW na(Jtl vr,ar; EU' Alaxior;]v ａｘｉａｾ｡Ｌ＠
805' [OT),[)vvov'Ca Ua(JOL,[)t vt(u]v o[e,[)Ox(J]a[L(J]a[wv]. 

806 [aU' DU ｯｾ＠ xClnx ｶｾ｡ｲ［＠ Ｉｏｯｶ｡｡ｾ｝ｯｲ［＠ :ItLotO 
807 [lgt ,[)EWV na'C(!OxAOr;, ｾｶ｡＠ ap' ｡ＧＩＧｯ･ｾ｝＠ 'Ct M{llr; u 

807' [ev fIEaa(!! OEOft'YjTO vtcuV o(J.'J]ox(JaL(Ht(tJV, 

808 [?'CD or; xai apl :I8(UV <,t(JOt'?> ht]HvxaTo ß(tJ.uoL, 

809 ｛ｾＯｶＮＧｴ｡＠ Ot E1':(JVUVAOr; ßtßAT)flEvOr;] ｡ｖｔＸＮｵｯａＧｙｪ｡ｴｾ＠

B) Mittlere Kolonne. 

810 ｯｴｏＧＩＧｴｖｾｲ［＠ El!at.uov[ior;r;, xa]nx fH)(JOV oLanj!, 
811 axoswv EX nOAEfl[oV]' auo OE vvouor; ｾ￼ｶ＠ ｬ｛ｯＨｊＨｾｲ［｝＠

)I ['] ｾ＠ - ). ｾ＠ '.1" C'l ) A I 812 WfutJV xa l x upaMjr;, a7CO U ct..X80r; Cl9ra eOtO 

813 alflCl ｻＱｾ｛ａ｡ｶ｝＠ 'xtAa(JvS8' voor; ')'t ftEV 8ft7CtOOr; ｛ｾＸｖ｝Ｎ＠
814 'C0V o[E] lo(uv ·c.'JXT8I(J8 M8VOl'Z[l0]v a')'AaOr; dar;, 

)I (.- \ -:11 , )1 ,)/ ,)' ,. [ ]. 

815 ev T' Cl(Ja Ol pv X8l(Jl euor; T epaT eX T OVOflCl",8 v 

798 suppt Nicole; uai7:ot uvxea uaAa (Ja7:w nOAepov(Je q;Eeeo{}at vulgo 

804' suppl. Nicole. 
805' supplevi; 7:0V (J' eljee neonaeOt{}e vewv 0e{}oxeateawv Nie oIe; 

Die 1 s, qui ＸｶｾＬＡＡｶ･ｱ［Ｐｾ＼［＠ perspicere sibi videtur, supplevit &yye}.i1Jv 

ieEwv afnlq 7:' EV(JVV8 q;aAayyaq. 

807' supplevi; ual uAwEat, neonaeOt{}8 v. O. Nicole; naaawv n. v. O. 

Die Is. 
808 ijrJv, 'fit Ｈｊｾ＠ uaE aq;t {}. i. ß. vulgo suspecte traditur. 

809 &vußaArJa8 vulgo 

811 vonoq vulg.; cf. infra 830. 

814 i'J.AUtPOq vulg., &yAaaq Vratisl. b. 

815 uaE i}' oAoq;veapevoq [nea n'feeael/Ta neoo1J v(Ja vulgo 
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ＸＱＶ ｾＮＱＧＱＧ｛ａ｝＠ - c, ).1" '.1' 
o U8tl\.Ol il avawv 'YJY'Yjro(J8r; 'Yjue fI8uOVUI,;, 

817 C\ )f, > '11 ＭｾＧＱ＠ ' '.1' )I wr; O(J ef/eMeU TT)1I.8 f{!II\.WV Xat 7faT(JlUOr;; ClLrjr; 
818 aa8tV EV T(Joln raXEar; x{var; a(JYE'CL owup. . 

819 ｾａａＮＧ＠ aY8 ftOl -Z;OO8 dlrS, [o];oT(JePEr; EU(JvnvA.' ｾＨｊｷｾＬ＠

820 Ｇｾ＠ f eH ｾｯｶ＠ ｡ｸｾＩ｡ｯｶ｡ｴ＠ 7C8i(a(Jwv "Ex7:o(J' AXat[o]l 

821 ｛ｾ｝＠ ｾｯｲ［＠ P {Je LT a l (i. e: ｦｻＡＺｉＸｩ｡ｯｶｭｾＩＧ＠ ｾｮ［＠ ｾｴｾＧｃｯｶ＠ oov(Ji 
OaftEVr8r;. . .. 

822 TOV oT) V7C EtleL-7CV[Ao]r; lf8TrVVftEVOr; aVrlov 'Yjvoa' 

823 01:Xf.H OtOYSVEr; l1[a]r(Jod'rjr;; ｾｦｬ｡Ｈｊ＠ :Axauuv 

824 lE']aasral, O[A]A.' sv v,;val [.u8]Aa{vnatv 7C8fJEOV'mt. 
825 [ "] , '.1' " " , " " o/, fleV ')'ae uII 7CClVUr;, oaOl 7CCl(JOr; 8i 0' a v Cl(JW'COI, 

826 sv v1)[vat]v xEaTClL ß[t]ßAWtEVOl otlTaflSVoi U 

827 X8(Jalv im) T(Jwwv' TOV OE a,[)Evor; aEv oQw(Jt 

827' "Ex'Co(Jo r;, or;; 'CaX a vi/ar; sV17rJ.tiaT) 7CV(Jt X1)AtiltJ 

827" .1" A ' Ｌｾ＠ , l ｾ＠ , )') 
U 1) /(tJ aar; il ClvaOVr; 7C a(Ja {} lV Cl I\. or;' av'Co (J Ä X I '),-

A8Vr; 

828'" [sa],[)Aor; s[(uv] davaluv ov ｸｾＰＸｔ｡ｬ＠ ova' eAwl(J81. 

828 ｛､｝ＩＬｾＧ＠ [h' JE flEV av aowaov oywv irrt ｶｾ｡＠ ,dAalvCll', 

829 [fl'Yj(JOV 0' e]xra,u' own;v, on' avwv 0' Cllfla XeAalv[ov] 

830 [viS' v]oaH Ul8(JllJ, snv 0' qma pO(JflClKCl naaawv 

831 [sa{}Aa, 'Ca 0'8] 7C(JOTt paatv 'AxIUtior; 080i00X:Iat, 
832 [ov Xt{(Jw]v MLoa.;t, o/xatoraWr; K8Vrat(Jwv. 

833 [lT)T(Joi flEV ')'a(J ＱＱＰＰ｡｝ａｾＨｊｌｏｲ［＠ ｾｯｅ＠ MaxcXwv' 

834 [TOV ,IEv evt xAW{n]aiv OLOflClt ?A.XOr; exovm -

835 et 836 evanuerunt. Sequitur lacuna duorum versuum. 

821 q;{}iaovr:at vulgo • 

822 (J' av'f' et ßeßArJpEVOq vulg.; n8nvvpE'POq C, L, val'. 1. schol. A. 

823 IIa7:eouAetq, i'J.Auae vulgo 

827 xeeolv vno Teww'P' 7:WV (Je a{}EVOq 0e'Pv7:at alet vulgo 

830 Atae0, inl et naoa8 vulgo 

831 'AxtHiloq vulg, 

833 IIo/JaAdewq vulgo 
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C) Rechte Kolonne. 
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838' prorsus evanuit: Nicole supplevit 

alooiof; vef-lear;,,;(If; ö !,e n(loer;xe nv:fea:Jm (= 649) 
)I , X[ , ])1, >!iO' I 848 LaX' Ou vvaf; ... : fax ouvvaf; vu g. 
Ceterum praeter litte ras initiales versuum ｮｩｨｾｬ＠ servatur. 

Weden wir nun nochmals einen Blick auf die erstaun-

liche Fülle des uns in den verhältnismässig geringen Frag-

menten Neugebotenen, so müsste uns in Bezug auf unsere 

bisherige Ueberlieferung mit Recht das Gefühl einer bangen 

Ratlosigkeit oder Skepsis beschleichen, wenn das Neue auch 

ebenso gut wäre. Dass dies nicht der Fall sei, dass selbst 

der einziO'e anerkennenswerte Ansatz (A 827 '(; 0 v oe a:fevof; 
o 

dev o(lw(le) durch die ungeschickte Hand des Interpolators 

selbst sich als Contrebl1nde erweist, glaube ich im Vor-

stehenden dargethan zu haben. Eines aber, das schon in 

dem Dubliner Fragmente als hoch wichtiges Moment für die 

Geschichte des homerischen Textes festgestellt wurde, nämlich 

die d.nrchgängige interpohitorische U eberarbeitung 

des Exemplars, dem alle diese Papyri-Fragmente angehören, 

ist in gleicher Weise hier wie dort zu konstatieren. Während 

das Dubliner Fragment unter 16 Versen 4 neue aufweist, 

zeigen die 69 Verse des VI. Genfer Fragmentes 11, also an-

nähernd dasselbe Verhältnis! Auf die gegen 15700 Verse 

der Ilias gleichmässig verteilt, gibt dies, wie Nicole mit 

Recht hervorhebt, einen Geberschuss von über 2000 

(2150-2500) Versen. 
Welchen passenderen Namen nun könnten wir für eine 

solche Ausgabe finden als den einer exoOatf; nOAvauxof;, selbst 

wenn wir nicht wüssten, dass eine solche wirklich existierte? 

In meiner Abhandlung über das Dubliner Fragment habe 

ich dasselbe mit der vorher so rätselhaften noAvauX0f; in 

I 

11!enmd: Die neuentdeckten Genfer Homerfmgmente. 181 

Verbindung gebracht. Diese meine Ansicht findet 

Nicole durch die Genfer Funde nun bekräftigt: "La 

these de M. Menrad me parait confirmee en grand partie 

par le papyrus de Geneve... L'epithete de nOAvauxor; 

s'appliq ue merveilleusement a une Iliade, qui, en admettant 

pour l'ensemble du poeme la proportion de vers ajoutes 

constatee dans l'un et l'autre fragment, compterait environ 

2500 vers de plus que les editions alexandrines." 1) 

Aber auch die neuen Genfer Funde können den Glauben 

an die VorzUglichkeit unserer durch den Filter alexan-

drinischer Kritik hindurchgegangenen Homertexte nicht er-

schüttern. Angenommen, Romer wäre uns nur in dem 

Exemplar, dem unsere Fragmente angehören, erhalten: die 

zahllosen Wucherungen wUrden seinen Gesängen empfind-

lichen Eintrag thun, so dass das horazische 'quandoque bonus 

dormitat Homerus' nur als sehr gelinder Tadel erscheinen 

wUrde, auch wenn die Kritik allen Scharfsinn anzuwenden 

bemüht wäre, die Schlacken rhapsodischer Interpolation von 

dem echten Golde auszuscheiden. 2) Wenn also J. Nicole 

1) Auch J. v. Leeuwen in seinem neuesten Buche 'Enchiridion 

dictionis epicae' pl'aef. p. 49 zeigt sich dieser Ansicht geneigt: 'in 

hac (editione nOAvadXI{J) lectos fuisse multos versus, quos aHa exem-

plaria omittere solerent, suspicari licet'; er verwirft auch die Ansicht 

'rh. Bids (Das antike Buchwesen p. 444), dass die Ausgabe von der 

Vereinigung von Ilias und Odyssee in 1 Bande den Namen habe. -

Allerdings ist es noch nicht erweis bar, da die Schrift und besonders 

die Orthographie des Dubliner und Genfer Fragmentes so weit 

auseinandergehen, wie Diels dargethan hat, dass beide ein und der-

selben "noAvauxoq" angehörten. Es kann ja auch mehrere gegeben 

haben, wie Dieh will: aber ebenso gut kann das der Schrift nach 

jüngere Genfer Fragment eine schlechte Kopie aus der gleichen 

.noAvaUXOq" sein, wovon das Dubliner eine ungleich bessere dar-

bietet. 

2) Auch Diels a. a. O. kommt zu dem Schlusse, dass uns eine 

Kopie aus einem Rhapsodenexemplar vorliegt, in dem noch ,der letzte 

Rest schöpferischer Produktionskraft" sich durch freies Variieren der 

1894. Philos.-philo1. u. hist. CI. 2. 13 
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Weden wir nun nochmals einen Blick auf die erstaun-

liche Fülle des uns in den verhältnismässig geringen Frag-

menten Neugebotenen, so müsste uns in Bezug auf unsere 

bisherige Ueberlieferung mit Recht das Gefühl einer bangen 

Ratlosigkeit oder Skepsis beschleichen, wenn das Neue auch 

ebenso gut wäre. Dass dies nicht der Fall sei, dass selbst 

der einziO'e anerkennenswerte Ansatz (A 827 '(; 0 v oe a:fevof; 
o 

dev o(lw(le) durch die ungeschickte Hand des Interpolators 

selbst sich als Contrebl1nde erweist, glaube ich im Vor-

stehenden dargethan zu haben. Eines aber, das schon in 

dem Dubliner Fragmente als hoch wichtiges Moment für die 

Geschichte des homerischen Textes festgestellt wurde, nämlich 

die d.nrchgängige interpohitorische U eberarbeitung 

des Exemplars, dem alle diese Papyri-Fragmente angehören, 

ist in gleicher Weise hier wie dort zu konstatieren. Während 

das Dubliner Fragment unter 16 Versen 4 neue aufweist, 

zeigen die 69 Verse des VI. Genfer Fragmentes 11, also an-

nähernd dasselbe Verhältnis! Auf die gegen 15700 Verse 

der Ilias gleichmässig verteilt, gibt dies, wie Nicole mit 

Recht hervorhebt, einen Geberschuss von über 2000 

(2150-2500) Versen. 
Welchen passenderen Namen nun könnten wir für eine 

solche Ausgabe finden als den einer exoOatf; nOAvauxof;, selbst 

wenn wir nicht wüssten, dass eine solche wirklich existierte? 

In meiner Abhandlung über das Dubliner Fragment habe 

ich dasselbe mit der vorher so rätselhaften noAvauX0f; in 

I 

11!enmd: Die neuentdeckten Genfer Homerfmgmente. 181 

Verbindung gebracht. Diese meine Ansicht findet 

Nicole durch die Genfer Funde nun bekräftigt: "La 

these de M. Menrad me parait confirmee en grand partie 

par le papyrus de Geneve... L'epithete de nOAvauxor; 

s'appliq ue merveilleusement a une Iliade, qui, en admettant 

pour l'ensemble du poeme la proportion de vers ajoutes 

constatee dans l'un et l'autre fragment, compterait environ 

2500 vers de plus que les editions alexandrines." 1) 

Aber auch die neuen Genfer Funde können den Glauben 

an die VorzUglichkeit unserer durch den Filter alexan-

drinischer Kritik hindurchgegangenen Homertexte nicht er-

schüttern. Angenommen, Romer wäre uns nur in dem 

Exemplar, dem unsere Fragmente angehören, erhalten: die 

zahllosen Wucherungen wUrden seinen Gesängen empfind-

lichen Eintrag thun, so dass das horazische 'quandoque bonus 

dormitat Homerus' nur als sehr gelinder Tadel erscheinen 

wUrde, auch wenn die Kritik allen Scharfsinn anzuwenden 

bemüht wäre, die Schlacken rhapsodischer Interpolation von 

dem echten Golde auszuscheiden. 2) Wenn also J. Nicole 

1) Auch J. v. Leeuwen in seinem neuesten Buche 'Enchiridion 

dictionis epicae' pl'aef. p. 49 zeigt sich dieser Ansicht geneigt: 'in 

hac (editione nOAvadXI{J) lectos fuisse multos versus, quos aHa exem-

plaria omittere solerent, suspicari licet'; er verwirft auch die Ansicht 

'rh. Bids (Das antike Buchwesen p. 444), dass die Ausgabe von der 

Vereinigung von Ilias und Odyssee in 1 Bande den Namen habe. -

Allerdings ist es noch nicht erweis bar, da die Schrift und besonders 

die Orthographie des Dubliner und Genfer Fragmentes so weit 

auseinandergehen, wie Diels dargethan hat, dass beide ein und der-

selben "noAvauxoq" angehörten. Es kann ja auch mehrere gegeben 

haben, wie Dieh will: aber ebenso gut kann das der Schrift nach 

jüngere Genfer Fragment eine schlechte Kopie aus der gleichen 

.noAvaUXOq" sein, wovon das Dubliner eine ungleich bessere dar-

bietet. 

2) Auch Diels a. a. O. kommt zu dem Schlusse, dass uns eine 

Kopie aus einem Rhapsodenexemplar vorliegt, in dem noch ,der letzte 

Rest schöpferischer Produktionskraft" sich durch freies Variieren der 
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seine Abhandlung, die einen sehr schätzbaren Beitrag zur 

Geschichte der Ueberlieferung des Homertextes stets bilden 

wird, mit den Worten schliesst: enous ne sommes pas encore 

au bout des surprises que, depuis tant de siecles, l'Egypt,e 

menageait aux hellenistes', so können wir nur den Wunsch 

beifügen, sein Eifer möge bald durch Auffindung eines Bruch-

stückes von echtem Goldwerte, eines Fragments aus einer 

Ausgabe, die den Alexandrinern selbst als Muster vorlag, 

gebührenden Lohn finden! 

Vulgat.a mittelst epischen Sprachgutes geltend macht. Ueber den 

Wert der Varianten urteilt er: • Was uns hier in dem Nicole'schen 

Fragment greifbar entgegentritt, scheint die Verachtung, mit der 

die Alexandriner jene Ueberlieferung bei Seite geschoben haben, zu 

rechtfertigen. Denn ich wüsste auch nicht eine Variante zu nennen, 

durch die unser Text bereichert oder verbessert werden könnte." 

Herr von Müller hält einen Vortrag: 

.Deber Galen's verlorenes Werk vom Beweis." 

Derselbe wird in den Abhandlungen veröffentlicht werden. 

Historische Classe. 

Sitzung vom 5. Mai 1894. 

Herr Quidde hält einen Vortrag: 

.Einfluss Papst Innocenz III. auf das Recht 

der deutschen Königswahl." 

Derselbe wird weiter unten veröffentlicht werden. 

Herr Heigel gibt 

.Beiträge zur Geschichte der Wahl Leopolds 11. 

zum römischen König." 

Dieselben werden in den Abhandlungen veröffentlicht werden. 


